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Bildungsstätte

Vollholz ohne  
Schadstoffe
Bei der Kita „Holzwürmchen“ legten Bauherr und  
Architekt großen Wert auf ökologische Baustoffe,  
um einen gesunden Ort für Kinder zu schaffen.

Beim Neubau der 
Kinder- 
tagesstätte „Holz- 
würmchen“  
in Weimar stand 
im Vorder- 
grund, schadstoff-
frei mit  
Massivholz zu 
bauen
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bei dem diese Platten zu passgenauen 
Elementen mit Schrägen, Tür- und 
Fensterausschnitten, Installationska-
nälen etc. weiterverarbeitet werden. 
Die Toleranzen betragen dabei maxi-
mal ±1 mm.

Dank der diffusionsoffenen Bau-
weise mit hohem Holzanteil benötigen 
MHM-Wände keine Dampfbremsen 
und erreichen laut brandtechnischer 
Beurteilung REI 90. Ein hohes Wär-
mespeichervermögen und eine lange 
Phasenverschiebung sorgen auch an 
heißen Tagen für angenehme Innen-
temperaturen, der Dämmwert ist laut 
Hersteller dank der stehenden Luft in 
den Nuten um 30 Prozent höher als 
bei Vollholz.

Beim Vernageln der Nadelholzbret-
ter entscheidet die Zahl der Lagen über 
die Dicke der Bauteile. Üblich sind 
bei Außenwänden Dicken zwischen 
205 mm (neun Lagen) und 340 mm 
(15 Lagen), Innenwände werden übli-
cherweise in 115 und 160 mm Stärke 
produziert. In Weimar kamen Außen-
wände in 340 mm Stärke zum Einsatz, 
die außen mit einer Fassadenbahn als 
winddichter Ebene versehen sind und 
mit einer 40 mm starken Holzweich-

faserplatte gedämmt wurden. Eine 
Vorhangfassade auf Unterkonstruk-
tion bildet dann den Wandabschluss 
nach außen, die innere Beplankung 
besteht großenteils aus einer horizon-
talen, weiß lasierten Holzschalung. 
Die Decken sind als Brettstapelele-
mente ausgeführt.

Gebäudeform passt zum 
pädagogischen Konzept

Die Entscheidung für ein leim- und 
chemikalienfreies, einstoffliches 
Holz-Massivbausystem erwies sich 
schon bald als gute Wahl: Mitten in 
die Planungsphase platzte die Nach-
richt, dass in Südwestdeutschland eine 
Kinderkrippe in Holzrahmenbauweise 
wegen Überschreitung der Schad-
stoffgrenzwerte abgerissen werden 
soll. „Das hat den Bauherrn natürlich 
aufgeschreckt“, erinnert sich Weber. 
„Aber diesbezüglich haben wir mit 
unseren Baustoffen keine Probleme.“ 
So gab es keine Unterbrechung in der 
Planungsphase, in deren Verlauf der 
Architekt die eher geradlinige Vor-
gabe der Trägergesellschaft in einen 
U-förmigen Baukörper mit Schrägen 

umwandelte. Zum pädagogischen 
Konzept der Kindertagesstätte gehört 
ein spezielles Mobiliar, dessen For-
men Weber in die architektonische 
Gestaltung mit aufgenommen hat. 
In seinem Entwurf gruppieren sich 
die Innenräume um einen offenen 
Hof hinter dem Gebäude, der als zen-
trale Gemeinschaftsfläche mit einem 
Baum bepflanzt ist. Zu beiden Seiten 
des Hofs befinden sich die außen lie-
genden Erschließungstreppen für das 
Obergeschoss.

Im vorderen Bereich gibt es neben 
Nutzflächen weitere Gemeinschafts-
bereiche: ein Kinderrestaurant im 
Erdgeschoss, davor auf beiden Ebe-
nen die „Piazza“ als Begegnungs-
fläche, in der sich die Innentreppe 
befindet. Zusammen mit den Außen-
treppen fungiert sie im Brandfall 
als Fluchtweg aus dem Oberge-
schoss. Vom Bebauungsplan waren 
die Traufhöhe und Teile der Außen-
maße vorgegeben. Die komplexe 
Dachgeometrie ergab sich teilweise 
aus diesen Vorgaben, teilweise aus 
dem Wunsch des Architekten, opti-
mal ausgerichtete PV-Module liegend 
auf der Dachfläche zu platzieren.� ▪

▴▴ In der „Piazza“, 
die als Begeg-
nungsfläche dient, 
befindet sich die 
Innentreppe zum 
Obergeschoss
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Im Norden der Bundesrepublik  
sind es vor allem öffentliche und 
gewerbliche Auftraggeber, die 

den Aufschwung im Holzbau vo- 
rantreiben. Motiviert werden sie dabei 
von den energetischen Vorteilen des 
Holzbaus und vom guten Raumklima 
in Holzgebäuden. Prinzipiell bietet 
Holz als nachhaltiger und natürlicher 
Baustoff hervorragende Vorausset-
zungen für eine ökologische Bauweise 
mit minimaler Schadstoffbelastung. 
Dennoch gab es in den letzten Jahren 
mehrfach Negativschlagzeilen. Vor-
läufiger Höhepunkt war die Schlie-
ßung einer Kinderkrippe wegen zu 
hoher Schadstoffbelastung. Als pro-
blematisch erwies sich dabei nicht das 
Holz selbst, sondern Holzwerkstoffe 
und Kleber, Parkettöle oder Farben.

Dass solche Berichte nicht unge-
hört verhallen, zeigen Projekte wie die 
Kindertagesstätte „Holzwürmchen“ 
in Weimar. Hier legten die Hufel-
and-Träger-Gesellschaft und Archi-
tekt Jörg Weber nicht nur Wert auf 
eine hochwertige und an das päda- 
gogische Konzept angepasste Archi-
tektur, sondern auch auf eine wohn-
gesunde Bauweise mit minimalen 

▴▴ Der offene Hof 
hinter dem 

Gebäude fungiert 
als zentrale 

Gemeinschafts-
fläche
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Raumluftbelastungen. Letztes Jahr 
wurde der mit Massiv-Holz-Mauer-
Elementen (MHM) gebaute Kinder-
garten vom Land Thüringen mit dem 
Sonderpreis Holzbau ausgezeichnet, 
weil er „auf außerordentliche Weise 
die ökologischen, sozialen und ästhe-
tischen Chancen des modernen Holz-
baus beweist“. Die Tagesstätte bie-
tet 99 Kindergartenplätze und einen 
Krippenbereich für 22 Kinder.

Die Wahl des Architekturbüros 
war beim Holzwürmchen eng mit der 
Wahl des Bausystems verknüpft: „Es 
gab keine Ausschreibung, sondern 
die Trägergesellschaft kam direkt 
auf uns zu“, erläutert Jörg Weber 
von Raum 33 Architekten. Dies, weil 
man durch ein früheres Projekt, den 
Bau des „Familienhotels Weimar“ mit 
MHM-Elementen, auf Jörg Weber 
aufmerksam geworden war. „Der Trä-
gergesellschaft ging es ganz konkret 
darum, schadstofffrei mit Massivholz 
zu bauen“, führt Weber weiter aus. 
Dabei waren auch andere Systeme 
im Gespräch. Am Ende fiel die Wahl 
auf MHM, „weil das System preis-
lich am interessantesten war und 
man Rohbau und Ausbaugewerke 

klar voneinander trennen kann. Das 
war angesichts unseres knappen Zeit-
fensters von Vorteil, weil es näher 
an der Realität vieler Handwerker 
dran ist, die hierzulande noch wenig 
Erfahrung mit Massivholzgebäuden 
haben. Außerdem sind die CAD-Pla-
nung und -Fertigung bei MHM so 
gut aufeinander abgestimmt, dass 
auch schiefe Winkel und Schrägan-
schnitte, wie sie beim Holzwürm-
chen häufig vorkommen, kein Pro-
blem waren.“ Bei den Elementen 
findet die Bauüberwachung bereits 
in der CAD-Elementierung am Rech-
ner statt. Danach werden die Voll-
holzmauern, die aus getrocknetem 
Nadelholz bestehen, das mit Alu-Ril-
lenstiften leimfrei zu einer massi-
ven, diffusionsoffenen Mauer ver-
bunden wird, im Sägewerk oder in 
einer Zimmerei auf einer eigens ent-
wickelten Fertigungslinie produziert. 
Die Elemente für das „Holzwürm-
chen“ stammen aus dem Abbundzen-
trum Dahlen. Der Fertigungsprozess 
einer Vollholzmauer gliedert sich in 
drei Bereiche: das Nuten der einzel-
nen Nadelholzbretter, die Produktion 
der Wandplatten und den Abbund, 
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Konstruktion

 Dachkehle teilweise ohne Auflager
Dass die Dachform beim Projekt „Holzwürmchen“ die eigentliche 
Herausforderung für den Statiker darstellte, lässt sich  
bei einem Blick auf die 3D-Visualisierung gut nachvollziehen.

Die 3D-Visualisierungen zei-
gen ein lang gezogenes, über 
rund 24 m stetig abfallendes 

Pultdach, das vom Hof aus gesehen 
rechts in seinem hinteren Teil wie-
der ansteigt. Dabei liegt die Kehle 
zwischen den beiden Dachneigun-
gen nicht im rechten Winkel, sondern 
zieht sich schräg über das Gebäude.

Für diese Dachkehle gab es nur 
anfangs ein passendes Auflager. 
Hier läuft ein 24 × 48  cm starker 
Brettschichtholz(BSH)-Unterzug von 
der Außenwand zur Ecke des mas-
siven Aufzugsschachts. Ab diesem 
Auflager gibt es nur noch einen 12 × 
12 cm starken Kehlzwischensparren 
zur Befestigung der Kehlplatten, aber 
ohne tragende Funktion. Hätte man 
den tragenden Unterzug hier wei-
tergeführt, wären Stützen im darun-
terliegenden Gemeinschaftsbereich 
(Piazza) erforderlich gewesen. Dies 
wollte der Architekt vermeiden.

Tragwerksplaner Hans-Reinhard  
Hunger griff deshalb zu einem Trick: 
Er verband die gegenläufigen Spar-
ren in der Kehle biegesteif über ein 
gekröpftes Lochblech miteinander, 
sodass er die Betonwand neben der 

Treppe als Auflager für die Dach-
konstruktion nutzen konnte. Die 
Betonwand, die auch den Aufzugs-
schacht umschließt, hat in erster 
Linie aussteifende Funktion, trägt 
natürlich aber auch Teile der senk-
rechten Lasten im Gebäude ab. So 
sind zum Beispiel die Brettstapel- 
decken über Stahlwinkel in sie einge-
hängt. Die Verbindungsflächen sind 
aus den Deckenelementen ausgefräst, 
die Winkel verschwinden brand- 
geschützt und unsichtbar hinter 
einem Schalungsbrett.

Relativ weit vorn im Gebäude lie-
gend, läuft die Betonwand im Trep-
penbereich über zwei Geschosse 
durch. Betonunterzüge (C25/30) 
über den großen Wandausschnit-
ten im Erdgeschoss nehmen die auf-
liegenden Lasten über den Wand-
ausschnitten zwischen „Piazza“ und 
Kinderrestaurant auf. Zwei weitere 
aussteifende Betonwände befinden 
sich in den niedrigeren Seitenflügeln 
Richtung Hof. Die übrigen senkrech-
ten Lasten werden im Erdgeschoss 
von den MHM-Elementen und Bau-
buche GL 70-Stützen im Format 12 × 
24 cm abgetragen. Letztere befinden 

sich an den großen Glasfronten an 
der Vorderseite des Gebäudes und in 
Richtung Hof. Sie tragen die an ihnen 
befestigten Glaselemente und jeweils 
einen 24 × 36  cm starken Baubu-
che-Unterzug, der die Lasten aus 
dem Obergeschoss aufnimmt. Dabei 
ermöglichte die Baubuche schlanke, 
optisch ansprechende Querschnitte. 
Eine weitere, unsichtbar in die MHM-
Wand integrierte Stütze nimmt am 
Schnittpunkt der Achsen F und 6 
(siehe Draufsicht Sparren und Unter-
züge Obergeschoss) hohe Auflager-
kräfte aus einem Unterzug auf.

Im Obergeschoss kamen wegen 
der geringeren Lasten nur noch in 
die Wandscheiben integrierte Kon-
struktionsvollholz-Stützen von 16 × 
20 cm zum Einsatz. Diese befinden 
sich größtenteils vorn und seitlich in 
den Außenwänden. Sie dienen der 
Aussteifung der Wände, die in die-
sem Gebäudeteil Höhen bis etwa 5 m 
erreichen, und nehmen einen Teil der 
Lasten aus den BSH-Unterzügen über 
den 3,50 m hohen Fensteröffnungen 
auf. Weitere Stützen tragen Unter-
züge in den niedrigeren Gebäude-
bereichen.� Joachim Mohr, Tübingen ▪
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◂◂ Der in der Luft 
hängende 
Sparrenstoß

▴▴ Schlanke 
Dachkonstruktion 
mit Unterzügen 
plus integrierte 
Haupt- und 
Zwischensparren

▸▸ Im Detail: die 
biegesteife 
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mikado: Herr Weber, der Auftrag zur 
Planung der Kita wurde ja nicht über 
eine Ausschreibung vergeben?
Jörg Weber: Nein, der Bauherr kam 
direkt auf mich zu, weil er über das 
Familienhotel Weimar auf mich auf-
merksam geworden war. Wie bei die-

sem Projekt wollte er die Kita mit 
einem leimfreien Massivholzsystem 
bauen, um die Schadstoffbelastung 
der Raumluft zu minimieren.

Hatte er auch schon konkrete Vorga-
ben an die Architektur?
Es gab ein Raumprogramm und 
eine erste Skizze mit rechtwinkligen 

Interview mit dem Architekten

 Konzept macht Plan
Aus der rechtwinkligen ersten Skizze wurde ein Entwurf 
mit Schrägen und Innenhof erarbeitet, der besser  
zum pädagogischen Konzept der Kita zu passen schien.

Räumen. Daraus haben wir zusam-
men einen Entwurf mit Schrägen und 
Innenhof erarbeitet, der mir besser 
zum pädagogischen Konzept der Kin-
dertagesstätte zu passen schien. Die-
ses Konzept, das auf den Hamburger 
Pädagogen Matthias Buck zurück-

geht, teilt die Kinder nicht in feste 
Gruppen ein, sondern stellt für sie 
Themenräume (Rollenspiel, Bauen, 
Atelier, Bewegung) bereit, zwischen 
denen sie sich je nach Interessenlage 
bewegen können. Zu den Themen-
räumen gehört das passende Mobi-
liar, dessen Schrägen ich in meinen 
Entwurf aufgenommen habe. Die 

▸▸ Bei der Kita in 
Weimar  

legte Architekt 
Jörg Weber 

großen Wert auf 
ökologi- 

sche Baustoffe JÖ
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lassen sich mit den CNC-gefrästen 
MHM-Elementen bestens umsetzen.

Außerdem schien es mir sinnvoll, 
den fließenden Wechsel zwischen 
den Themen durch direkte Über-
gänge zwischen den Räumen zu för-
dern. Das kam auch dem Brandschutz 
zugute: Es gibt immer mehrere Wege 
zu jeweils zwei Fluchttreppen.

War der Brandschutz hier ein beson-
ders zentrales Thema?
Nein, dank der beiden Außentrep-
pen, der zentralen Treppe in einer 
offenen Halle und dem Bypass zwi-
schen allen Räumen inklusive der 
Nassbereiche benötigten wir nur 
noch selbstschließende F30-Türen 
in den Themenräumen.

Könnten Sie noch etwas zum Farbkon-
zept des Gebäudes sagen?
Die Fassade besteht aus sägerauen 
Fichtenholzbrettern in unterschied-
licher Breite und Dicke. Diese wur-
den mit einer speziellen Silikatfarbe 
für Holzanwendungen industriell 
vorbeschichtet. Die Farbe orientiert 
sich an den vorhandenen histori-
schen Gebäuden des alten Schlacht-
hofes. Zugänge, äußere Verkehrs-
flächen und Fensterrahmen setzen 
einen kräftigen Akzent in Orange, der 
dem Gebäude eine verspielte, fröhli-
che Anmutung gibt.

Auch innen haben wir versucht, 
die Materialien weitgehend erkenn-
bar zu lassen, die Brettstapeldecken 
und das Eichenparkett sind sichtbar, 
die Betonwände klar lasiert. ledig-
lich die Brettschalungen an den Holz-
wänden bekamen eine weiße Lasur. 
Die Fensterbänke sind aus Baubuche, 
also rötlich braun.� ▪

◂◂ Auch innen ver- 
suchten die 
Baubeteiligten, 
die Materi- 
alien weitgehend 
erkenn- 
bar zu lassenW
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 „Die Schadstoffbelastung der 
Luft sollte minimiert werden.“

DIE BIEGESTEIFE VERBINDUNG DER GEGENLÄUFIGEN SPARREN

SCHNIT T

Sparren 12/26
BSH GL 24h

BI 125 × 90 × 6 mm 
mit Bohrungen für  

2 Stabdübel ø 8 mm

Stabdübel ø 16 mm
2 × 6 Stck.

Mittelblech t = 8 mm 
240 × 650 mit Bohrungen  

für Stabdübel

BI 125 × 90 × 6 mm 
mit Bohrungen für 2 Stabdübel ø 8 mm

Kehl-Zwischensparren 12/12 
NH C24-KVH, oberseitig anarbeiten

Sparren 12/26
BSH GL 24h

Sparren 12/26
BSH GL 24h

Kehle Gründach/Zinkblechdach

Kehl-Zwischensparren 12/12 
NH C24-KVH, oberseitig anarbeiten

BI 125 × 90 × 6 mm 
mit Bohrungen für 2 Stabdübel ø 8 mm
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K ANN ICH DA S AUCH?

Zukauf bringt Umsatz

Das „Holzwürmchen“ in Weimar ist 
ein gutes Beispiel dafür, dass auch 
kleinere Holzbauunternehmen große 
Projekte stemmen können. Zimmer-
meister Mike Hirmer, der für den 
Aufbau des Rohbaus zuständig war, 
nimmt mit nur fünf Zimmerern etwa 
drei bis vier größere Projekte pro Jahr 
in Angriff. Die Bauaufgabe in Weimar 
war für sein Unternehmen großen-

teils Routine. Bewältigen konnte er 
ein solches Pensum nur, weil er die 
Bauteile für das Projekt nicht selbst 
produziert, sondern in hohem Vorfer-
tigungsgrad beim MHM-Produzenten 
zugekauft hat. Denkbar wäre auch 
eine Kooperation mehrerer kleiner 
Unternehmen, die sich die Produkti-
on und/oder Montage eines größeren 
Gebäudes teilen. W
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Interview mit dem Tragwerksplaner

 Standard löst
Alle Aufgaben waren mit Standardlösungen beherrsch-
bar. Die schwierigsten Punkte waren unter anderem die 
komplexe Dachgeometrie und die langen Glasfronten.

mikado: Herr Dr. Hunger, wo lagen 
die Herausforderungen in der Planung 
der Kindertagesstätte?
Hans-Reinhard Hunger: Der schwie-
rigste Punkt war sicher das Dach, 
das eine komplexe Geometrie auf-
weist, zu der es im Gebäudeinneren 
nicht immer die passenden Aufla-
gerpunkte gibt. Dass es teilweise mit 
Kies und teilweise mit PV-Modulen 
belegt ist, hat die Sache nicht unbe-
dingt vereinfacht.

Hier mussten wir teilweise lange 
überlegen, wie wir Lösungen fin-
den, die nicht nur tragfähig sind, 
sondern auch optisch ansprechend. 
Dazu gehört auch, dass wir mit der 
Dachfläche der Kindertagesstätte 
„Holzwürmchen“ nicht zu hoch auf-
bauen wollten. Wir haben uns des-
halb auf sichtbare Hauptsparren mit 
125 cm Abstand, etwas enger geras-
terte, unsichtbare Zwischensparren 

und Randunterzüge beschränkt. Die 
Sparren haben wir in die Randunter-
züge eingesetzt, um den Dachaufbau 
flach zu halten.

Also ein eher anspruchsvolles Projekt?
Das würde ich so nicht sagen, im 
Grunde waren alle Aufgaben mit 
Standardlösungen beherrschbar. 
Dabei wird die Statik dadurch ver-
einfacht, dass die MHM-Wandschei-
ben bereits einen Großteil der senk-
rechten Lasten abtragen.

Lediglich unter Unterzügen mit 
hoher Auflast haben wir die Wände 
punktuell durch integrierte Stützen 
verstärkt. Letztere brauchten wir 
außerdem an den langen Glasfron-
ten. Da Jörg Weber eine schlanke 
Lösung bevorzugte, haben wir die 
Stützen und die darüber liegenden 
Unterzüge in Baubuche GL 70 aus-
geführt.

Und Stützen gibt es ja auch im Ober-
geschoss?
Ja, hier allerdings nur in Konstruk-
tionsvollholz, da hier geringere Las-
ten abzutragen sind. Im Obergeschoss 
steifen die Stützen die bis zu 5  m 
hohen Außenwände aus und tragen 
die Lasten der Unterzüge über den 
hohen Fensterausschnitten ab.

Gab es sonst noch Besonderheiten bei 
der Kindertagesstätte?
Hier könnte man vielleicht die leim-
freien Brettstapeldecken erwähnen, 
die optisch sehr ansprechend sind, 
bei denen aber die Wirkung als aus-
steifende Scheibe nicht ausreichend 
gegeben ist. Um die Scheibenwirkung 
zu gewährleisten, musste man die 
Decken schubsteif mit einer 25  cm 
starken OSB-Schalung verbinden. 
Außerdem brauchte man eine Schüt-
tung für den Schallschutz.� ▪

▸▸ Tragwerksplaner 
Hans-Reinhard 

Hunger übernahm 
beim Projekt 

„Holzwürmchen“ 
die Trag- 

werksplanung H
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